
„Astlose Christbaumia“ hieß die Kerweschlumpel
Beim Gauangellocher Kerweumzug und in der „Kerweredd“ wurde der Weihnachtsbaum auf dem Rathausplatz aufs Korn genommen

Leimen-Gauangelloch.
(sg) Da war richtig Party
auf der Straße als die An-
gellocher Kerweborscht
(AKB) mit leichter Ver-
spätung, dafür aber mit
viel Musik, ihren Ker-
weumzug durch die Stra-
ßen des Leimener Orts-
teils starteten. Hans-Pe-
ter Danko schritt nach
altem Brauch mit der
„Angellocher Kerwe-
fahne“ strammen Schrit-
tes voran. Hinter ihm
reihten sich Vereine und
die mit Lokalkolorit ge-
spickten Umzugswagen
der Kerweborscht anei-
nander.

Gespannt warteten die
Gauangellocher am
Straßenrand auf die Rei-
tertruppe des Birkenhofs,
das Racing Team Ochsenbach, die Mu-
siker des örtlichen Musikvereins und den
Themenwagen der Kerweborscht. Wen
oder was werden sie wohl in diesem Jahr
durch den Kakao ziehen? Das war die gro-
ße Frage. Als Kerwebürgermeister Mat-

thias Rehberger seine Angetraute, die
Kerweschlumpel, mit dem Namen „Die
astlose Christbaumia“ vorstellte, war je-
dem klar: Die Leimener Stadtverwal-
tungbekamnocheinmalnachträglicheins
auf die Mütze für die verkrüppelte Tan-

ne, die den Gauangello-
chern im vergangenen Jahr
die Weihnachtszeit ver-
schönern sollte, stattdes-
sen aber für mächtig Un-
mut sorgte. „Ohne Zweige
stand der Schatz als
Schande auf dem Rat-
hausplatz“ brachte es ein
Transparent auf einem der
Umzugswagen auf den
Punkt.

Kerwebürgermeister
Matthias Rehberger griff
das Thema natürlich in sei-
ner „Kerweredd“ auf und
hatte durchweg die Lacher
auf seiner Seite. Unzählige
Besucherlauschtenaufdem
Festplatz vor dem Rathaus
mit großem Vergnügen sei-
nen Ausführungen, als er
auf den „Zwergenbaum“ zu
sprechen kam. „Der

Christbaum, und das ist sehr traurig, war
nur von Nahem zu erkennen. Doch oben-
drein, und das ist schaurig, tat man ihn
auch Bonsai nennen.“

Er erinnerte an die Gegenwehr der
Angellocher gegen diese von der Stadt auf

dem schönen Rathausplatz platzierte
Tannenminiatur. Die Bevölkerung habe
sich öffentlich beschwert, die Verwal-
tung darauf schleunigst reagiert. Die
Stadt habe sich aufgerafft und einen rich-
tigen Weihnachtsbaum beschafft. Reh-
berger gab der Stadt in Reimform den
wichtigen Tipp: „Und die Moral von der
Geschicht: Spar am falschen Ende nicht!“

Noch einiges mehr hatte der Kerwe-
bürgermeister zu berichten. Er zog ei-
nen Angellocher Konditorlehrling durch
den Kakao, der sich auf dem Heimweg
von seiner Heidelberger Lehrstelle von
hübschen Mädels ablenken ließ und
prompt einen Auffahrunfall verursach-
te. Auch auf das zurückliegende Pump-
hausfest kam er zu sprechen, bei dem ein
„Jüngling hier aus unserem Ort“ ganz
betört war von den beiden Superfrauen
hinter der Cocktailbar.

Und auch ein handwerklich ge-
schickter Ochsenbacher wurde in der
„Kerweredd“ vorgeführt: Denn dieser
hatte es geschafft, nach einem Rohr-
bruch einen Feueralarm auszulösen. Die
Zuhörer hatten ihren Spaß und Reh-
berger bekam von ihnen viel Applaus für
seine amüsanten Berichte aus der „An-
gellocher Ortsgeschichte“.

Die Kerweborscht stellten die „Astlose Christbaumia“vor. Foto: PS Geschwill

Kinderbetreuung
wird ausgebaut
Jahresbericht des „Postillion“

Wilhelmsfeld/Rhein-Neckar. (rnz) Die
Schaffung von Kindertagesstättenplät-
zen steht im Mittelpunkt der Arbeit des
„Postillion“. Die Wartelisten, so Vorsit-
zender Stefan Lenz, waren bei der Vor-
stellung des diesjährigen Jahresberichtes
noch recht lang. Durch die Schaffung
neuerPlätzewerdesichdieSituation2012
aber deutlich entspannen. Dann gehen
auchdiebeidenNeubauteninBetrieb.Der
in Wilhelmsfeld ansässige Verein für
Kinder- und Jugendhilfe hat erstmalig
zwei Krippen in Plankstadt und Hirsch-
berg neu gebaut.

Kinderkrippen sind jedoch nur ein
Bereich der Kinder- und Jugendhilfe, den
der Verein abdeckt. Jugendhäuser, Kin-
dergärten, Kinderhorte und Angebote für
MenscheninKrisen(ambulanteHilfenzur
Erziehung) sowie Jugendsozialarbeit auf
der Straße und in Schulen sind weitere
Betätigungsfelder. Insgesamt betreibt der
„Postillion“ derzeit 47 Einrichtungen mit
208 Mitarbeitern. Kräftig gewachsen ist
der Bereich der Kindertagesbetreuung.
Hier bietet der Verein insgesamt 27 Ein-
richtungen für Kinder bis zwölf Jahren
quer durch den gesamten Rhein-Neckar-
Kreis an. 675 Kinder finden hier täglich
einen Betreuungsplatz.

Entlastung der Eltern

Da in den Krippen Wartelisten ge-
führt werden mussten, waren Eltern ge-
zwungen, in verschiedenen Einrichtun-
gen vorstellig zu werden und ihr Kind an-
zumelden, um die Chancen auf einen Platz
zu erhöhen. Dies ist in einer Zeit, in der
das Kind viel Aufmerksamkeit benötigt,
eine große Belastung. Daher hat der „Pos-
tillion“ in diesem Jahr ein Anmeldesys-
tem aufgebaut, bei dem Eltern ihr Kind
zentral für alle Einrichtungen des „Pos-
tillion“ anmelden können. Inzwischen
konnten auch die Zusagen ein halbes Jahr
vor Freiwerden des entsprechenden Plat-
zes verteilt werden, was eine Entlastung
für die Eltern darstellt.

In den Kindertageseinrichtungen hat
der „Postillion“ in der Vergangenheit in
erster Linie auf Mietobjekte gesetzt. In-
zwischen konzentriert sich der Wil-
helmsfelder Verein jedoch eher auf eigens
für Kindertageseinrichtungen gebaute
Gebäude. Die ersten neu errichteten Krip-
pen werden im November in Hirschberg-
Großsachsen und Plankstadt eröffnet.

Gemeindefest wurde zum ersten
ökumenischen Kraftakt

Katholische Pfarrei und evangelische Kirchengemeinde feierten zusammen

Leimen. (sg) Der ökumenischen Part-
nerschaftsunterzeichnung sollte eine
Feier folgen. Daher hatten sich die Ver-
antwortlichen der beiden Kirchen zu ei-
nem ersten ökumenischen Gemeindefest
entschlossen. Nachdem die Unterzeich-
nung in der katholischen Kirche statt-
gefunden hatte, wurde das dazugehörige
Fest rund um die evangelische Kirche
veranstaltet. „Die Atmosphäre ist sehr
schön“, freuten sich Pfarrerin Elke Ro-
semeier und ihr evangelischer Kollege
Steffen Groß. Das Fest bringe nun zum
Ausdruck, wie gut sich Pfarrer und Mit-
arbeiter der beiden Kirchen verstehen.

„Wir stemmen die Organisation ge-
meinsam“, betonte Groß. Die Mitglieder
des ökumenisch besetzten Vorberei-
tungskreises hatten alles Organisatori-
sche übernommen und viele Helfer für die

beiden Festtage finden können. Auch
kulturell wurde viel geboten. Am Sams-
tag machten die „Drei Troubadoure“
Musik, abends gab es im Philipp-Me-
lanchthon-Haus Unterhaltung mit dem
Musikkabarettisten Thomas Paul Sche-
pansky. Die Jugend feierte derweil im
Untergeschoss eine Cocktailparty.

Der Sonntag begann mit einem Fest-
gottesdienst. Nach der feierlichen Pro-
zession traf man sich im evangelischen
Gemeindehaus zum Mittagstisch. Der
Klassiker „Schnitzel mit Pommes und
Salat“ mundete vorzüglich. Für Vegeta-
rier waren Maultaschen mit Gemüsefül-
lung im Angebot.

Der Bastelkreis der evangelischen
Kirchengemeinde und der „Eine Welt La-
den“ verkauften ihre Produkte. Großen
Zuspruch erfuhr die Tombola. Am Sonn-

tagnachmittag
wurde von den
beiden evange-
lischen Kinder-
gärten das Mu-
sical „Zachäus“
aufgeführt und
das Denken und
Handeln dieses
jüdischen Ober-
zöllners näher be-
leuchtet. Danach
öffnete sich die „Stadt des Zachäus“ mit
Baumklettern, Fladenbrotbacken und ei-
nem Erzählzelt. Das Kinderprogramm
wurde ökumenisch auf die Beine gestellt.
DieElternderKindergärtenbrachtensich
vielfach ein.

Am Nachmittag sang der MGV 1867
Leimen. Später hatten die beiden Kir-

chenchöre ihre Auftritte und luden zu ei-
nem offenen Singen ein. Mit dem Abend-
segen beschlossen Pastoralreferent Hein-
rich Müller und Pfarrer Steffen Groß das
ökumenische Gemeindefest. Der Fester-
lös werde geteilt, erfuhr man von den
Pfarrern. Verwendet werden soll er für die
Jugendarbeit in den beiden Gemeinden.

Der evangelischeBastelkreis bot seineProduktebeimökumenischenGe-
meindefest im Philipp-Melanchthon-Haus an. Foto: PS Geschwill

Dieser Feriensommer ist einmalig
In Heiligkreuzsteinach kostet die Teilnahme fast nichts – Nach sieben Jahren eigene Homepage

Von Karin Katzenberger-Ruf

Heiligkreuzsteinach. Sie töpferten
Schildkröten und Pandas, schufen
Skulpturen aus Speckstein, übernach-
teten im „Pferdestall“, brachten orien-
talische Stadtansichten zu Papier und
bastelten LED-Lampen. Nein, Lange-
weile war für die Kinder aus Heilig-
kreuzsteinach während der Sommerfe-
rien bisher wirklich kein Thema.

Seit 2005 gibt es vor Ort den „Feri-
ensommer“. Nachdem die ehemalige Rek-
torin der örtlichen Grundschule, Wal-
traud Neumann, damals mit einem Zwei-
Tages-Programm startete, ist daraus
längst eine Veranstaltungsreihe über vier
Wochen geworden. Dies in Trägerschaft
des Kinder- und Jugendförderwerks und
unter Beteiligung zahlreicher Ehren-
amtlicher. Die Bilanz: Es gab über 60 An-
gebote und 105 Kinder, die sie nutzten.

Neu: Die Homepage (www.ferien
sommer-heiligkreuzsteinach.de), bei der
sich Interessierte online anmelden konn-
ten. Dort sind unter anderem Fotos von
der Fahrt zur Sommerrodelbahn in

Waldmichelbach zu bewundern. Über-
haupt waren die Ausflüge von der Wan-
derung über 14 Brücken bis nach Eber-
bach, der Radtour nach Neckarsteinach
bis zur Fahrt zum Reptilien-Zoo im pfäl-
zischen Landau mal wieder die Renner.

Als Organisationsteam für die Akti-
vitäten in vier Bereichen leisteten Mo-
nika und Hans Bopp (Kunst), Bettina
Neumann (Kultur), Laura Lüttig (Sport)
sowie Karla und Jan-Hinrich Brahms
(Natur) ganze Arbeit. Deren Engagement
und das der sonstigen Ehrenamtlichen –
darunter auch Vereine und viele Eltern –
würdigte Bürgermeister Karl Brand, als
in der Grundschule eine zweistündige
Ausstellung unter dem Motto „Ferien-
sommer Heiligkreuzsteinach“ über die
Bühne ging. Dort waren die Werke zu se-
hen, die in den letzen vier Wochen ent-
standen. Also etwa besagte Schildkröten
und Pandas aus Ton, die Skulpturen aus
Speckstein und Malereien.

„Wir schaffen schöne Kindheitserin-
nerungen“ sagt Karla Brahms vom Or-
ganisationsteam über den Feriensommer
in Heiligkreuzsteinach, der ihren Worten

nach in der Region einmalig sein dürfte.
Dies auch, weil außer Material- und
Fahrkosten keine Beiträge zu entrichten
sind. Derweil gab der Bürgermeister Karl
Brand zu, dem Projekt anfangs skeptisch
gegenüber gestanden zu sein. Eben weil
er seiner Schilderung nach fürchtete, die
Gemeinde würde finanziell belastet. Das
ist nun eben seit sieben Jahren nicht so.
Stattdessen gibt es für den Feriensom-
mer immer wieder Spenden. Unter an-
derem vom „Flohmarkt-Team“, das die-
ses Jahr wieder 500 Euro beisteuerte.

Beim „Technik-Kurs“ lernten die
Jungen und Mädchen übrigens nicht nur
etwas über Elektronik, sondern bastel-
ten auch Vogelhäuschen. Karl Brand hat
da irgendwann einen Vater beobachtet,
der seinen Sohn vom Kurs abholte und
erst gar nicht glauben konnte, das dieser
das Häuschen unter fachlicher Anleitung
tatsächlich selbst zusammengezimmert
hatte. Vor allem berufstätige Eltern
wüssten es zu schätzen, wenn ihre Kin-
der in vier von sechseinhalb Wochen
Sommerferien „gut versorgt“ seien, so die
Bilanz von Karla Brahms. In der Grundschule präsentierten die Kinder jetzt stolz ihre Werke. Foto: Katzenberger-Ruf
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